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Den Organismus Liechtenstein verstehen 
Das Liechtenstein-Institut stellte den Medien seine neue Publikation «Das politische System Liechtensteins» vor. 

Sina Thöny 

 

Was trug zum enormen wirt-
schaftlichen Aufschwung Liech-
tensteins bei? Wie wirken Fürs-
tenmacht und direkte Demo-
kratie zusammen? Wie kann 
sich ein Kleinstaat international 
behaupten? Das neue Hand-
buch des Liechtenstein-Instituts 
hilft diese und noch viele weite-
re Fragen rund um die Politik 
des Landes zu beantworten. Die 
Herausgeber Wilfried Marxer, 
Thomas Milic und Philippe Ro-
chat präsentierten das Buch 
«Das politische System Liech-
tensteins» zusammen mit dem 
Herausgeber der Schriftenreihe 
Georges Baur und Thomas Mei-
er, Direktor des Liechtenstein-
Instituts, am Donnerstagmor-
gen den Medien.  

Das 650-seitige Überblicks-
werk umfasst 23 Beiträge zu 
zentralen Aspekten der liechten-
steinischen Politik. Thomas 
Meier empfiehlt auf jeden Fall 
ein Durchblättern des Buches: 
«Es ist fast eine Pflichtlektüre 
für an Liechtenstein interes -
sierte Men schen, Landtagsab-
geordnete, Politiker und Ent-
scheidungsträger […] im Land, 
sodass sie den Organismus 
Liechtenstein besser verstehen 
können.» 

Das Ende eines  
langen Prozesses 
Das letzte gleichnamige Über-
blickswerk von Arno Wasch-
kuhn wurde vor über 30 Jahren 

1994 publiziert. Seitdem hat 
sich aber einiges in der politi-
schen Landschaft verändert. 
Durch die Verfassungsreform 
von 2003 und anderen Geset-
zesänderungen gilt das Hand-
buch heute in vielen Bereichen 
als veraltet. Es war Zeit für eines 
neues Werk zur liechtensteini-
schen Politik. 

Die Arbeit am neuen Hand-
buch zog sich über fünf Jahre.  
Die Koordination zwischen den 
Autoren und Autorinnen sowie 
dem Verlag, aber auch das 
Schreiben und Korrigieren der 
Artikel zögerten die Veröffentli-
chung des Buches hinaus. Jede 
Abstimmung oder Gesetzesän-
derung während des Schreib-
prozesses bedeutete neue An-
passungen an den Inhalten der 
Publikation. Die Autoren und 
Autorinnen trugen für ihre Arti-
kel die neuesten Ergebnisse der 
Forschung sowie aktuelle Zah-
len, Daten und Fakten aus der 
liechtensteinischen Politik zu-
sammen. Forschende aus ver-
schiedenen Bereichen des Liech -
tenstein-Instituts liessen ihr Wis-
sen in die Artikel zu Fürst, 
Regierung, Landtag und an -
deren Akteuren einfliessen. Das 
Ergebnis ist ein gut strukturier-
tes, aktuelles Handbuch, das die 
wichtigsten, politischen Struktu-
ren in Liechtenstein erklärt.  

Im In- und Ausland  
für alle verfügbar 
«Unser Interesse ist es, dass das 
Buch gelesen, genutzt und ver-

wendet wird», so Wilfried Mar-
xer. Um den Zugang zum Buch 
zu erleichtern, setzten sich die 
Herausgeber in den Verhand-
lungen mit dem deutschen Ver-
lag Nomos für eine Open-Ac-
cess-Publikation ein. Deshalb ist 
das Buch nun kostenfrei zum 
Download auf der Verlags- und 
Institutswebsite verfügbar. 

Aus der Zusammenarbeit mit 
dem Nomos-Verlag entstand 
eine neue Schriftenreihe des 
Liechtenstein-Instituts. Nach 
dem ersten Band «Das politi-
sche System Liechtensteins» 
werden nun regelmässig Bei-
träge aus der Forschung des 
Liechtenstein-Instituts in den 
Bereichen Wirtschaft, Politik, 

Recht und Geschichte publi-
ziert.  

So sollen die Arbeiten des 
Instituts für das inländische, 
aber auch das ausländische 
Publikum zugänglich gemacht 
werden. Angedacht sind dafür 
auch Übersetzungen in Eng-
lisch, um internationalen For-
schenden den Zugang zur Po-

litik Liechtensteins zu erleich-
tern. 

 

Hinweis 

Die Publikationen des Liechten-
stein-Instituts können Sie auf 
der Webseite www.liechten-
stein-institut.li/publikationen he-
runterladen.

Thomas Meier, Philippe Rochat, Wilfried Marxer und Thomas Milic (von links) präsentieren das Übersichtswerk «Das politische System  
Liechtensteins». Bild: Daniel Schwendener

In der Jugendbeiz «B28» sind Elemente der alten Post zu finden  
Die offizielle Einweihung der Jugendbeiz «B28» gewährte einen Einblick in das Konzept des Baus wie auch in die Zukunftspläne. 

In dem Gebäude, wo seit neu-
estem Jugendliche ab 16 feiern 
können und wo davor die ehe-
malige Post in Bendern war, 
versammelten sich am Don-
nerstagabend Vertreter und 
Vertreterinnen der Gemeinden, 
beteiligte Unternehmer und 
Unternehmerinnen und viele 
weitere Gäste. Denn es gab 
auch für sie einen Grund zum 
Feiern – nämlich die offizielle 
Einweihung der neuen Jugend-
beiz «B28». Ein Meilenstein für 
die offene Jugendarbeit (OJA), 
denn nun konnten Mitwirkende 
das Gebäude, in welches viel 
Arbeit gesteckt wurde, auch 
von innen sehen. OJA-Ge-
schäftsleiter Markus Büchel 
freute sich mitteilen zu können, 
dass nun in Liechtenstein ein 
neuer Raum geschaffen wurde, 
in dem Jugendliche zusammen-
kommen können.  

Während das Obergeschoss 
aus Küche, Ausschank und ei-
nem gemütlichen Treff besteht, 
befinden sich im Untergeschoss 
zwei Partyräume mit einer wei-
teren Bar, ein Musiktisch, eine 
Tanzfläche und eine Couch. 
Diese Partyräume dürfen am 
Wochenende 16- bis 22-Jährige 
benutzen und am Freitag wird 
das Gebäude für weitere Zwe-
cke benutzt. Wie Büchel sagte, 
sind Freitage bereits bis in den 
Februar ausgebucht. Für die Ju-
gendbeiz zuständig ist die Be-

triebsgruppe, welche aus frei-
willigen Jugendlichen besteht. 
Die Betriebsgruppe bildet somit 
laut Büchel «den echten Motor 
fürs ‹B28›», denn ohne sie wür-
de die Beiz von der Ausweis-
kontrolle bis hin zur Bar nicht 
funktionieren. Die Hälfte der 
Betriebsgruppe war ebenfalls 
an der offiziellen Einweihung  
dabei, um über die bisherige 
Zeit und Zukunftspläne zu spre -

chen. Da die Jugendlichen 
Schlüssel des Gebäudes be -
sitzen, hielten sie sich bereits 
oft in den Winterferien im Ge-
bäude auf und nutzen das Erd-
geschoss auch als ruhigen Ort 
zum Lernen.  

Alte und neue  
Elemente verbinden 
«Damit ist mir ein grosser 
Wunsch in Erfüllung gegan-

gen», so Gemeindevorsteher 
Johannes Hasler. Denn er fin-
det, dass ein solcher Treff für 
Jugendliche von unschätz ba -
rem Wert ist. «Ein Gebäude zu 
bauen, ist immer ein Abenteu-
er  – dieses ist ein gelungenes 
Abenteuer», sagte Regierungs-
rätin Graziella Marok-Wachter 
erfreut. Denn «B28» ist nicht 
nur eine Jugendbeiz, sondern 
auch ein Zeichen der Nachhal-

tigkeit. Anstatt ein altes Gebäu-
de abzureissen und ein neues 
aufzubauen, wurde ein Beispiel 
dafür gesetzt, wie eine Umnut-
zung und ein Umbau eines Ge-
bäudes gelingen kann. Auch 
wurde durch den Vortrag des 
Architekten Beat Burgmaier 
klar, wie viele Gedanken man 
sich zu diesem Gebäude ge-
macht hat. So erzählte Burg-
maier, wie es nun zu diesem 
Endergebnis kam. Wie er sagte, 
entschied sich das Land für den 
Teilabbruch der ehemaligen 
Post. Das Untergeschoss wie 
auch die öffentlichen Toiletten 
und der Bankomat sollen im 
neuen Gebäude bleiben. So 
konnte Burgmaier einen Weg 
finden, um mit den wenigsten 
Mitteln den Raum zu schaffen. 
Es mussten nur das Oberge-
schoss entfernt und ein paar 
Änderungen im Erdgeschoss 
gemacht werden. Im Unterge-
schoss wurden lediglich ein 
paar Wände rausgerissen, was 
die zwei Partyräume bildete. So 
fehlte nur noch das Holzdach. 
Dadurch, dass im Innenbereich 
ebenfalls mit Holz gearbeitet 
wurde, verbindet das Holzdach 
so die beiden Teile. 

Es war Burgmaiers Ziel, alte 
Elemente mit neuen zusam-
menzuführen und daraus ein 
Ganzes zu kreieren. Doch dabei 
sollten alte Bestandteile nicht 
verloren gehen, was ihm auch 

gelungen ist. Um die Elemente 
miteinander zu verbinden, wur-
den sie mit einer schwarzen 
Farbe bemalt. So sieht es aus 
der Entfernung wie ein neues 
Gebäude aus. Doch wenn man 
näher hinschaut, kann man alte 
Elemente wie Türen erkennen. 
Auch die sogenannten «Spot-
lights» waren Burgmaier wich-
tig. Durch die weiss be malten 
Punkte können die öffentlichen 
Toilette und der Banko mat ge-
stalterisch implementiert wer-
den.  

Grosse Pläne für  
die Zukunft 
Das Projekt ist allerdings noch 
lange nicht beendet. Denn be-
reits im Frühsommer wird der 
Aussenbereich der Jugendbeiz 
umgebaut. Momentan ist beim 
Eingang ein Kieselplatz zu se-
hen, auf dem sich die Jugend -
liche auch im Sommer auf -
halten können. Zusätzlich soll 
im Frühsommer durch einen 
Garten mehr Grünes in die Um-
gebung gebracht und somit 
auch die Biodiversität gefördert 
werden. Es wird ein Velounter-
stand gebaut wie auch ein 
Trinkbrunnen für die Öffent-
lichkeit. Die Betriebsgruppe hat 
ausserdem bereits Pläne dafür, 
im Erdgeschoss ein Lerncafé zu 
eröff nen.  
 
Angélique Camenisch 

Markus Büchel, Geschäftsführer der OJA, mit einem Teil der Betriebsgruppe. Bild: Gianluca Urso


